
Wenn man den klassischen Weg der Herstellung von Blütenessenzen verfolgt, wird man 

sehr rasch auf den Begründer dieser Methode stoßen, dessen Lebenswerk nicht hoch genug 

geschätzt werden kann: Edward BACH (1886 - 1936). 

Er beschrieb seine Methode und heute ist ein leichter Zugang über das Internet möglich. Aus 

einer sehr guten Webseite (http://www.doc-nature.com/index.php) sei nachfolgend zitiert: 

ĂHerstellungsvorschriften f¿r Bachbl¿ten nach dem Britischen Homºopathischen Arzneibuch 
(British Homoeopathic Pharmacopoeia )  

Die renommierten Hersteller von Bachblüten verfahren exakt nach den Vorgaben von Dr. Edward 
Bach, die im Britischen Homöopathischen Arzneibuch (British Homoeopathic Pharmacopoeia) nieder-
geschrieben sind. 
 
Originaltexte:  
The British Homoeopathic Pharmacopoeia includes the methods how to prepare the Bach mother 
tinctures: 

Method BR9 preparation of a Bach mother tincture by the sun method:  

The sun method is used to prepare mother tinctures from flowers which bloom during the late spring 
and in the summer when the sun is most powerful. The operation is carried out at the site of the plants 
or trees, starting at around 9am on a sunny settled day. 50 parts of water are added to a suitably sized 
glass container, ensuring the level of water reaches the brim. 1 part of flower-heads, picked just below 
the calyx or the flowering spikes, is floated on the surface of the water in the glass container. This is 
left for 3 hours in full sunshine. The flower-heads are then removed and the water filtered into a glass 
bottle. This is the basic Bach mother tincture, prepared by the Sun Method. It is mixed with an equal 
volume of Brandy and vigorously shaken. It should be stored in a cool dark place. 
 
This is further diluted 1 part in 500 with ethanol (22%) w/w. 
This final dilution approximates to the homoeopathic potency 5X 

Method BR10 preparation of a Bach mother tincture by the boiling method:  

The Boiling Method is used to prepare mother tinctures from flowers and twigs of the trees, bushes 
and plants which bloom early in the year before there is much sunshine. At about 9am on a sunny 
settled day, sufficient flowering sprays and leaves are collected to provide 1 part of plant material, 
which is placed in a glass vessel and 10 parts of water added. This is boiled for half an hour then al-
lowed to cool. The solution is then decanted and filtered into a glass bottle. This is the basic Bach 
mother tincture, prepared by the Boiling Method. It is mixed with an equal volume of Brandy and vig-
orously shaken. It should be stored in a cool dark place. 
 
This is further diluted 1 part in 500 with ethanol (22%) w/w. This final dilution approximates to the ho-
moeopathic potency 5X.ò 

aus: http://www.doc-nature.com/sonnenmethode-kochmethode.php 

Man findet jederzeit im Internet brauchbare Umsetzungen der Methode von BACH, auch her-

vorragend bebildert und beschreiben. Als gutes Beispiel sei die Webseite der ĂHeilkräuter-

Seitenñ genannt, die nicht nur dieses Thema behandeln, sondern auch erweitert das Umfeld 

betrachten. Oder bei ĂEnergieimpulseñ, oder ... 

Aber seit Edward BACH hat sich die Welt drastisch umgestaltet! 

http://www.doc-nature.com/index.php
http://www.doc-nature.com/bachblueten-hersteller.php
http://www.doc-nature.com/sonnenmethode-kochmethode.php
http://www.heilkraeuter.de/
http://www.heilkraeuter.de/
http://www.energieimpulse.net/


 

In der Welt des 21. Jahrhunderts hat sich vieles verändert. "Wo gibt es noch sauberes 

Quellwasser" müsste erste Frage sein?  

Seit den Katastrophen von Tschernobyl und Fukushima mit allen Folgen ist deutlich, dass 

radioaktives Material die Welt generell verändert hat. Bis zum Stopp oberirdischer Atomver-

suche wurden Hunderte von Kernwaffen in der Atmosphäre zur Explosion gebracht und die 

strahlenden Isotope verbreiteten sich weltweit und sind seither vorhanden.  

Hormone und hormonähnliche Substanzen sind zumindest in Mitteleuropa in fast allem Was-

ser zu finden, in Flüssen, Seen, im Grundwasser. 

Wenn wir davon ausgehen, dass es kein "sauberes" Quellwasser gibt, machen wir uns zu-

mindest keine Illusionen. Man sollte das Wasser also aufbereiten oder energetisieren bzw. 

dynamisieren, damit es dem Quellwasser alter Tage entspricht. Die grundlegende Anwei-

sung hierzu hat Rudolf STEINER im so genannten ĂLandwirtschaftlichen Kursñ gegeben: 

ĂDas heiÇt, man muÇ jetzt anfangen zu r¿hren, und zwar so zu r¿hren, daÇ man schnell r¿hrt 

am Rande des Eimers, an der Peripherie herumrührt, so daß sich im Innern fast bis zum Bo-

den herunter ein Krater bildet, so daß das Ganze in der Tat rundherum durch Drehung in Ro-

tierung ist. Dann dreht man schnell um, so daß das Ganze nun nach der entgegengesetzten 

Seite brodelt. Wenn man das eine Stunde fortsetzt, so bekommt man eine gründliche Durch-

dringung.ñ 

 
aus: Rudolf STEINER: Geisteswissenschaftliche Grundlagen zum Gedeihen der Landwirtschaft - Land-

wirtschaftlicher Kurs, 1924. Dornach 1999, S. 100. 

Für die Zwecke der Herstellung von Blütenessenzen ist folgender Weg gegangen worden, 

der sich an obige Richtlinien anlehnt. Mit einem Handverwirbelungsgerät aus Glas (Wasser-

wirbler: Fa. Imton), das nach den Ergebnissen anthroposophischer Strömungsforschung 

entwickelt wurde und aus zwei Glaskolben besteht, die eine räumliche Lemniskate bilden, 

wird Wasser gemäß Steiners Prinzip der Dynamisierung verwirbelt. Dadurch verbessert sich 

die mittels des Biofeldtests nachweisbare Qualität bis zur Heilmittelstufe (+8) nach mindes-

tens 8 Wirbeldurchgängen. Einer Intuition folgend wird grundsätzlich mit 12 Verwirbelungen 

gearbeitet, immer im Wechsel gegen den Uhrzeiger und mit dem Uhrzeiger. Weil der Kolben 

dabei gewendet wird, bleibt die Bewegungsrichtung des Wassers in Korrelation zum Glas 

gleich, im Raum bzw. in terrestrisch-kosmischer Orientierung wird sie umgekehrt. 

   
aus: http://www.wohlwollen-
versand.de/Wasserwirbler.html 

Wirbel im Uhrzeigersinn Wirbel gegen Uhrzeigersinn 

http://www.wohlwollen-versand.de/Wasserwirbler.html
http://www.wohlwollen-versand.de/Wasserwirbler.html


Wird der Wasserwirbler so gehalten, wie abgebildet, liegt er mit seinem Zentrum im vom 

Mensch aus der Körpermitte ausgehenden Frontalstrahl und die Handchakren schließen den 

Wirbler senkrecht ein ï die feinstoffliche Energie kann über die Handchakren in den Was-

serwirbel einfließen. Damit wird die Wasserqualität eine durchaus subjektive, vom tätigen 

Menschen abhängige.  

Untersucht man Bewegung und Geste eurythmisch, so kommt man auf den B-Laut, der von 

STEINER dem Sternbild Jungfrau und einer gewissen Kühle zugeordnet wurde: Der Kosmos 

wird durch die Geste zu einem Mikrokosmos zusammen gefasst (HEIGL, S. 8).  

Bei den Verbindungen zwischen Kosmos und Mensch wird die Sternregion ĂJungfrauñ dem 

Bauchrauch bzw. dem Sonnengeflecht und damit auch dem dazu gehörenden Chakra zuge-

ordnet. Pflanzen, deren Samen mit der B-Geste behandelt wurden, wachsen signifikant kräf-

tiger, gedrungener, breiter und mit mehr Blattgrün (LEIBER, S.14). 

Für die eigene Herstellung der Blütenessenzen wird nahezu kalkfreies Aachener Leitungs-

wasser verwendet, das ohne akute feinstoffliche Belastung üblicherweise den Wert (+4) hat 

(Biofeld-Testskala von ï12/-8 bis +8/+12), aber grundsätzlich bezüglich Schadstoffbelastun-

gen kompensiert wird. Alternativ kann auch in Glasflaschen gefülltes Trinkwasser aus dem 

Handel verwendet werden (Anmerkung: Die meisten Wassersorten erreichen kaum Werte, 

die in die Heilmittelstufe +8 hineinreichen). Eine im April 2015 und auch Mai 2016 beobach-

tete Absenkung des bis dahin ausreichend kompensierten Leitungswassers auf (+/-0), was 

einem neuen Schadstoffeintrag entspricht, konnte durch Wirbeln wieder auf (+8) angehoben 

werden, jedoch nicht weiter - es war also auch noch nötig, die Schadstoffquelle zu suchen ... 

Fasst man diese Gedanken unter verändertem Gesichtswinkel zusammen, dann könnte man 

vermuten, dass weniger die Ursprungsqualität des Wassers von Bedeutung ist, als vielmehr 

seine nachträgliche Bearbeitung und möglichst aktuelle Schadstoffkompensation.  

Ergänzend für diese Betrachtungen mögen auch die bahnbrechenden Forschungen von Vik-

tor SCHAUBERGER sein. 

Wenn man den Gedanken von Mellie UYLDERT folgt, lässt die Natur mittels der Elementar-

wesen in der näheren Umgebung, z.B. im Hausgarten, diejenigen Pflanzen wachsen, die 

einen besonderen Bezug zu den am Ort lebenden Menschen haben. Insbesondere, wenn 

diese krank sind, wachsen Pflanzen, die diese Krankheiten heilen helfen können, ohne be-

sonderes Zutun. 

Erweitert man diesen Gedanken auf größere Menschengruppen, auf Regionen, Länder oder 

Kontinente, bekommen Neophyten, die sich rasant vermehren und eventuell heimische Ve-

getation verdrängen, eine völlig neue Bedeutung: Welche Pflanze braucht ein Land, eine 

Kultur usw. zur Heilung? Umgekehrt: Wenn Heilung, was ist dann die Krankheit? 

Es zeichnet sich ab, dass bestimmte Spritzmittel oder Agrargifte, auch in homöopathischer 

Verdünnung über die Luft oder das Wasser übertragen, direkt auf Menschen einwirken oder 

auch, dass sie Erreger, Mikroben direkt modifizieren und dass sich dadurch Krankheiten ver-

ändern. Auch hier stellt sich die Frage erneut:  

Welche Pflanze braucht ein Mensch, eine Gruppe, eine Region, ein Land, eine Kultur 

zur Heilung?  

Macht man aus diesen Pflanzen eine Blütenessenz, hat man ein Heilmittel in der Hand. Oft 

ist die Wahl der richtigen Blüte eine Frage der Intuition. Nicht jede Blüte will gepflückt sein. 



Wichtig scheint mir zu sein, dass Blütenpflanzen zur entsprechenden Zeit gepflückt und ver-

arbeitet werden, also gemäß dem Mondrhythmus wie er zur praktischen Handhabung von 

Maria THUN (1922-2012) in ihrem Aussaatkalender jährlich publiziert wird bzw. auf den ent-

sprechenden Tabellen, die auf dieser Arbeit basieren. 

Es kann aber auch vorkommen, dass vom Mondschema abgewichen werden kann oder 

muss. Auch hier ist der primäre innere Dialog die Richtschnur. 

Insgesamt ist die Herstellung von Blütenessenzen in den letzten 28 Stunden vor exaktem 

Vollmond oder Neumond zumindest erschwert. Besser ist es, in dieser Zeit keine zu erstel-

len. Die Absenkung der Ätherkräfte wirkt sich nicht positiv aus. Direkt nach dem jeweiligen 

Mondereignis kann gearbeitet werden. Ob diese Zeit für besondere Essenzen genutzt wer-

den kann, konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Eine flache Glasschale wird mit etwas aufbereitetem, dynamisierten Wasser gefüllt, z.B. ca. 

50ml. Auf dieses Wasser wird die Blüte gelegt bzw. die Blüten. Bei echter Zaunwinde mit 

ihren großen, trichterförmigen Blüten, reicht eine einzige, die vielleicht etwas eingerissen 

werden muss, um den Kontakt mit dem Wasser zu erhöhen. Die Wasseroberfläche muss 

nicht vollständig bedeckt sein.  

 

Blüten in der Wasserschale:  

Links: Eisenkraut, zwei Blütendolden                                        Rechts: Greiskraut, fast flächendeckend 

 

Nicht jede Pflanze will gepflückt sein! Eine höfliche mentale Anfrage ist immer anzuraten! 

Auch die Anzahl der zu pflückenden Blüten betreffend ...  

Manchmal ist es sinnvoll, vor Ort zu arbeiten und in der Natur wachsende Blüten langsam 

auf die Wasseroberfläche der Schale zu biegen, bis sie Kontakt haben ï die Pflanze bleibt 

dadurch unversehrt und ihre ätherische Verbindung zur Erde bleibt ungestört. 

Bei Topfpflanzen kann der Blumentopf geneigt werden, ohne dass die Blüte oder der Stängel 

geschädigt wird. Amaryllis und Orchideen wurden auf diese Weise bearbeitet. 



Mit Hilfe des H-Dipols als Biofeld-Testgerät (andere Tensoren mögen die gleiche Wirkung 

haben) wird die Einwirkzeit ermittelt. Bei manchen Blüten, wie eben Zaunwinde oder Wei-

denröschen, reichten 10 Minuten völlig aus. Bei anderen, wie Basilikum mit großem runden 

Blütenstand, war es über eine Stunde, wobei die Blüte öfters gewendet werden musste, da-

mit alle Einzelblüten Wasserkontakt erhielten. Auch die Wendezeitpunkte sollten ermittelt 

werden. 

Beobachtet man die Blüten genau, dann scheinen sie anfangs auf dem Wasser zu schwe-

ben, von der Oberflächenspannung gehalten, eventuell mittels ätherischer Öle abgestoßen. 

Nach einiger Zeit werden sie benetzt, tauchen vielleicht sogar etwas ein. Das ist der Zeit-

punkt, an dem die Blüten in der Regel aus dem Wasser genommen werden sollten. Zu be-

achten ist, dass die Finger möglichst keinen Kontakt zum Wasser bekommen. Kleine Pflan-

zenteile werden am besten mit einem Stängel der Pflanze aus dem Wasser gestreift. Dieses 

Wasser enthält die für die Essenz wichtigen Blüteninformationen und wird in eine Flasche 

abgegossen. Empfehlenswert sind Braunglasflaschen, bei ca. 50ml Ausgangsmenge bewäh-

ren sich 100ml Pipettenflaschen sehr gut.  

  

Linke Schale: Löwenmäulchen, vier Blüten 

Rechte Schale: Kamille, flächendeckend 

Linke Schale: Gilbweiderich mit einigen Blättern 

Rechte Schale: Zaunrübe, Blüten mit Knospen 

  

Links: Mohn, Einzelblüte Rechts: Flachs/Lein, flächendeckend 

Die vier Bilder oben zeigen verschiedene Anordnungen von Blüten in einer Schale. Jede 

Konfiguration wurde als für die jeweilige Essenz genügend bzw. richtig ermittelt. 



  

Links: Lein, Blüten aufgesetzt, nahezu schwe-

bend. 

Rechts: Blüten nach zu langer Einwirkzeit vollge-

sogen, energetisch unbrauchbar 

  

Links: Blüten mit zu langem Wasserkontakt, De-

tail von oben rechts 

Rechts: Blüten mit zu langem Wasserkontakt, 

gleiche Zeit wie linke Aufnahme, anderer Aus-

schnitt 

Die vier Aufnahmen oben zeigen Blüten anfangs in einem energetisch guten Zustand und 

dann, wenn sie für eine Essenz unbrauchbar geworden sind. Bei Lein tritt dieser Zustand 

nach ca. 30 Minuten ein. 

 

Bei manchen Blüten lässt sich die Herstellungszeit nicht unbedingt an die Sonnenwirkung 

anpassen. Nachtkerze blüht erst bei Dunkelheit auf und beginnt am Morgen zu verwelken. 

Es scheint logisch zu sein, dass diese Pflanze die Dunkelheitswirkung in sich trägt, oder an-

ders herum, die Sonnenwirkung des Tages in die Nacht hinein trägt. Sie lässt sich im Mor-

gengrauen gut ansetzen und ihre Kraft geht innerhalb weniger Minuten vor oder mit der auf-

gehenden Sonne in das Wasser über. 

Ein zweiter Versuch am Ende der Blütenzeit in der Nacht des Michaelstages (also kurz nach 

4:00 bei Sternenlicht) zeigte, dass die Wirkung der Blüten der Nachtkerze auch bei Abwe-

senheit der Sonne innerhalb weniger Minuten auf das Wasser über geht. Man muss also die 

ursprüngliche Vorgehensweise von Edward BACH generell neu denken lernen und den Ge-

gebenheiten anpassen (diese Bemerkung soll die Leistung BACHs in keiner Weise schmä-

lern!). 


